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sekretär von  Kiderlen - Wächter,
Dr . Lisco und Wahnschaffe . Gegen¬
stand der Beratung ist das deutsch-franzö¬
sische Abkommen betr. Marokko und Aequa-
torialafrika. Hierzu liegen vor ein Antrag
des Zentrums betr . Aenderung des Schutz¬
gebietgesetzes, ein Antrag der Nationalli¬
beralen auf Vorlegung eines Gesetzes über
die Form von Erwerb und Veräußerung von
Schutzgebieten sowie ein Antrag der Fort¬
schrittlichen Volkspartei auf Vorlegung eines
Gesetzes betr . Mitwirkung des Reichstages
bei Erwerb und Abtretung eines Schutzge¬
biets . Berichterstatter ist Frhr . v. Hert-
ling.  Reichskanzler v. Bethmann-
Hollweg:  Die verbündeten Regierungen
stimmen dem Entwurf auf Aenderung des
Schutzgebietsgesetzes zu. Der wahre Grund
der geringen Aktivität der Regierung lag
in den Schwierigkeiten der Verhandlungen.
Die leidenschaftliche Erregung , die durch
das DazwischenkommenEnglands hervorge¬
rufen wurde, legte uns Reserve auf , die
allerdings für das deutsche Volk eine

schwere Geduldsprobe war (sehr richtig) :
hätten wir nicht geschwiegen, wie es ver¬
langt worden ist, dann hätten wir uns den
Weg zur Einigung verbarrikadiert . Wir
mußten auf die Erregung in Frankreich
Rücksicht nehmen. Bei unserer Zurückhal¬
tung mußte, wie wir vorausgesehen haben,
die Stimme im eigenen Lande immer erreg¬
ter werden. Das war schwer für uns , aber
wir mußten es auf uns nehmen. Hätte ich
vorausgesehen, daß England während un¬
serer Kommissionsverha'ndlungen Stellung
nehmen würde zu unseren Erklärungen,
dann hätte ich mit der Publikation nicht län¬
ger gewartet . Die Erklärung der englischen
Minister sind in versöhnlichem Tone' gehal¬
ten . Der englische Minister des Aeußern hat
offen erklärt , daß die Einsendung des Pan¬
ther Besorgnisse erregt habe, während das
Vorgehen Spaniens und Frankreich in Ma¬
rokko anscheinend keine Besorgnisse hervorge¬
rufen hat . Während der Verhandlungen
stand Frankreich in intimem Austausch der
Ansichten mit England . Wie England da
Besorgnisse haben konnte, ist mir nicht klar.
Hätte England bei uns angefragt , dann
hätte ich seine Besorgnisse zerstreut. Das
Schweigen vom 4. bis zum 21. Juli , das
Deutschland vorgeworfen wurde , war beider¬
seitig (hört ! hört !) . Durch unseren Bot¬
schafter ist England erklärt worden, daß
Deutschland nicht die Absicht habe, Marokko
mit Spanien und Frankreich zu teilen . In
der Aeußerung der englischen Regierung , daß
die Besorgnisse wegen der Entsendung des
Panther bezüglich Beeinträchtigung der eng¬
lischen Interessen habe, konnte keine An¬
frage erblickt werden. Außerdem hatte der
deutsche Botschafter in London erklärt , daß
Deutschland nicht daran denke, englische In¬
teressen in Marokko beiseite zu schieben. Die
eingetretene Spannung der Situation wäre
vermieden worden, wenn unserer Erklärung
vom 1. Juli mehr Glauben geschenkt worden
wäre und wenn die Periode des Schweigens

TageSireuistkeiteit.
(?o Calw  5 . Dez. Wie wir bereits

berichteten, wurde vor einigen Tagen hier
eine Sanitätskolonne  gegründet.
Es ist sehr erfreulich, wie herzlich diese neue
Einrichtung , die ihre ganze Kraft in den
Dienst der öffentl. Wohlfahrt stellt, in allen
Kreisen der Bürgerschaft ausgenommen wird.
Natürlich fehlt es dem Unternehmen trotz
des reichlichen Zuschusses der Stadtverwal¬
tung und des in Aussicht gestellten Beitra¬
ges der Amtskorporation erheblich an Mit¬
teln . Um nun zu dem Gelingen des löbli¬
chen Werkes beizutragen , hat sich eine An¬
zahl Damen und Herren der hiesigen Gesell¬
schaft vereinigt und wird am nächsten Sams¬
tag abend im badischen Hof eine Wohl¬
tätigkeitsvorstellung  geben , deren
Ertrag der Sanitätskolonne zufließen soll.
Die Mitwirkenden sind größtenteils diesel¬
ben, die uns am Blumentag mit der Auffüh¬
rung der Posse Lot.s Frau einen großen Ge¬
nuß geboten haben. Nach dem damaligen Er¬
folg' hat man sich einen schönen Abend zu
versprechen und wir wünschen den unterneh¬
menden Spielern ein volles Haus.

BadTeinach  5 . Dez. Die Wahl¬
beteiligung bei der diesjährigen Ge¬
meind eratswahl  war diesmal eine
außerordenlich rege ; von 70 Wählern

stimmten 67 ab, die 3 Fehlenden waren
ortsabwesend. Gewählt wurde das seit¬
herige Eemeinderatsmitglied , Eemeinde-
pfleger Fuchtmann,  ferner neu gewählt
Apotheker Karl Käfer.  Noch weitere
Stimmen erhielten Karl Siegel  29 und
Georg Roller  26 . Die übrigen Stimmen
zersplitterten sich.

Mergenrheim  5 . Dez. Auf der
Nebenbahn Weikersheim-Ereglingen fuhr
infolge eines Mißverständnisses der zweite
Frühzug aus Greglingen vorzeitig ab. In
Klingen angekommen, wurden Zugmeister
und Schaffner vermißt . Dem Lokomotivfüh¬
rer blieb nicht anderes übrig , als mit dem
Zügle nach Greglingen zurückzufahren und
die dort harrenden abzuhdlen. Weiterer
Schaden ist nicht entstanden, denn die An¬
kunft in Weikersheim erfolgte pünktlich.

Frauental  O .-A. Mergentheim 5.
Dez. Einen seltenen Fund machte der Post¬
agent Bruder auf seinem Bestellgang. Er
fand, auf dem Wege liegend, ein offenes
Couvert ohne jede Aufschrift, das aber nicht
weniger als 15 000 Mark in Papiergeld ent¬
hielt . Der Finder brachte es sofort in seiner
Wohnung unter , um es nach beendigtem
Dienst dem Schultheißenamt zu übergeben.
Bald jedoch meldete sich auch schon der Eigen¬
tümer . Handelsmann H. aus Aub war kurz
zuvor durch den Ort gefahren und der Steige
wegen außerhalb des Ortes aus seiner Chaise
gestiegen, wobei ihm unbemerkt das Couvert
aus der Tasche fiel. Vor Freudenbach ge¬
wahrte zu seinem nicht geringen Schrecken der
Handelsmann seinen Verlust . Er fuhr in
scharfem Tempo zurück und traf mit dem

Postagenten zusammen. Dieser fragte ihn
nach der Ursache seiner Aufregung und konnte
alsbald nachher dem erschrockenen Mann sein
wertvolles Couvert wieder aushändigen.
Der so rasch zu seinem Gelde gekommene
Handelsmann griff in seinen Geldbeutel und
gab großmütig dem ehrlichen Finder sage und
schreibe eine Mark  Finderlohn.

Herbrechtingen  5 . Dez. (Ein¬
brecher .) Ein erst kürzlich aus dem Ge¬
fängnis entlassener Mann versuchte im
Hause des Maurermeisters Keck hier einzu¬
brechen. Er versteckte sich in einem Kasten,
konnte aber seine Kleider nicht ganz zurück¬
ziehen, wodurch er verraten wurde. Wäh¬
rend die Frau um Hilfe schrie, sprang der
Eindringling zum Fenster hinaus auf die
Gasse und verschwand. Er wurde aber erkannt
und wird wohl bald wieder hinter Schloß und
Riegel sein.

B e r l i n 5. Dez. (Reichstag .) Am
Bundesratstische die Staatssekretäre Del¬
brück und Wermuth.  Präsident Graf
Schwerin - Löwitz  eröffnet die Sitzung
um 10.20 Uhr. Ohne Debatte werden zu¬
nächst Petitionen und Rechnungssachen er¬
ledigt . Hierauf wird die zweite Lesung des
Gesetzentwurfes betreffend die Eisenbahn¬
bauten im Ostafrikanischen Schutzgebiete be¬
endet und der Entwurf auch in dritter Le¬
sung angenommen. Ebenfalls in dritter

Lesung erledigt wird der Handels- und
Schiffahrtsvertrag mit Japan . Auch der
Vertrag mit England betreffend die gegen¬
seitige Auslieferung von Verbrechern wird
in dritter Lesung angenommen, desgleichen
die Vereinbarung mit Japan über das Kon¬
sulatswesen, ferner das Gesetz über die Han¬
delsbeziehungen zum britischen Reiche. Das
Hausarbeitsgesetz wird in dritter Lesung
mit einem Antrag Becker - Arnsberg
(Ztr .) angenommen, folgenden Paragraph
17 n einzufllgen: Der den Hausarbeitern ge¬
währte Unterhalt ist Vergütung für Arbeit
oder Dienste, die auf Grund eines Arbeits¬
oder Dienstverhältnisses geleistet werden
und darum im Sinne des Gesetzes betref¬
fend die Beschlagnahme des Arbeits - oder
Dienstlohnes. —- Ohne wesentliche Debatte
wird sodann die Gewerbeordnungsnovelle
und das Gesetz betreffend die Aufhebung
des Hilfskassengesetzes endgiltig angenommen.

Nach einer längeren Eeschäfsordnungs-
debatte tritt das Haus nunmehr in die dritte
Lesung des Privatbeamtenversicherungsge¬
setzes ein. Abg. Hoch (Soz.) : Die Tren¬
nung der Angestelltenversicherung von der
Arbeiterversicherung ist unbegründet . Trotz
seiner Mängel hat das Gesetz wichtigen,
grundsätzlichen und praktischen Wert . Da¬
mit schließt die Generaldebatte . Prä¬
sident Graf Schwerin - Löwitz  eröffnet
nach zweistündiger Pause die unterbrochene
Sitzung um 1.30 Uhr. Am Bundesrats¬
tisch Reichskanzler von Bethmann-
Hollweg,  die Staatssekretäre Dr . Del¬
brück , Wermuth , Dr . Solfs,  Staats¬
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nicht durch eine öffentliche Kundgebung eines
englischen Ministers unterbrochen worden
wäre (sehr richtig) . Der englische Botschaf¬
ter erkennt zwar der Erregung in Deutsch¬
land nicht die Berechtigung zu, wird sie
aber angesichts der Erklärungen im Parla¬
ment richtiger beurteilen können. Das
Recht, das England für sich in Anspruch
nimmt , als Großmacht anerkennt zu werden,
nehme ich auch für Deutschland in Anspruch,
es ist aber nicht immer von anderen Groß¬
mächten anerkannt worden. Die Notwen¬
digkeit, unsere wirtschaftlichen Interessen zu
wahren , hatte als Folge von 1904 Algeci-
ras und Agadir . Wir lehnen es ab, uns
von der Bahn abbringen zu lassen, die uns
die Wahrung unserer deutschne Interessen
und der deutschen Würde vorgezeichnet hat.
Es ist auch eine Zeit lang der Gedanke an
einen Krieg aufgetaucht. Wenn man ruhig
überlegt , wird man zu der Ueberzeugung
kommen, daß unsere Verhandlungen mit
Frankreich in dem Sinne geführt wurden,
zu einer freundlichen Einigung zu kommen.
Das Ziel , das wir uns gesteckt hatten , be¬
rührte keine englische Interessen . Der beste
Beweis dafür ist,daß uns England seine Be¬
friedigung über den Abschluß des Marokko¬
abkommens ausgesprochen hat . Trotzdem hat
es einige Zeit geschienen, als ob wir mit
England in Konflikt kommen würden . Miß¬
trauen darf zwischen den beiden Völkern
nicht bestehen. Mißtrauen gegen unsere auf¬
strebende Nation hat der englische Premier¬
minister nicht. Auch wir haben den Wunsch
nach einem guten Verhältnis zu England
(Bravo ). Die Stärke Deutschlands ist eine
Garantie , daß keine andere Macht Streit
mit uns suchen wird . Wir sind durch eine
schwere und ernste, durch eine bedrohliche
Zeit hindurch gegangen. Das hat das Volk
gefühlt . Möge es erkennen, was es sich selbst
schuldig ist. Das ist kein Stolz , auch keine
Selbsterniedrigung , deshalb keine Niederge¬
schlagenheit, aber auch keine Herausforder¬
ung, voller Mut , kaltes Blut und Einigkeit
in allen nationalen Fragen (lebh. anhalten¬
der Beifall . Graf Westarp (kons .) : Dem
Entwurf über Erwerb und Veräußerung von
Kolonialbesitz kann ein Teil meiner Freunde
nicht zustimmen. Darin sind sie aber auch
jetzt noch einig, daß die Vorlage vom 4.
November durch die Erklärungen des Herrn
v. Heydebrand richtig beurteilt wurden.
Der frühere Zustand mit der Unabhängigkeit
des Sultans bedeutete für die deutschen In¬
teressen immer noch einen erheblich günsti¬
geren Zustand. Der Eindruck, den die Ge¬
heimverträge gemacht haben, ging dahin , daß
nicht England , sondern Deutschland so be¬
handelt werden sollte, als ob es nicht mehr
mitzähle im Rate der Völker. Das konnte
nicht ohne Einfluß auf die deutsche Stim¬
mung im Volke bleiben . Daß die engli¬
sche Regierung nicht nur die Wahrung der
übernommenen Verpflichtungen anderen
Mächten gegenüber im Auge gehabt hat , wie
Grey erklärte , geht aus den Veröffentlichun¬
gen des englischen Hauptmanns Faber her¬
vor. Die Rede Ereys hat in Deutschland
Aufregung hervorgerufen . Das Mißtrauen
Englands gegen uns war nach der heutigen
Erklärung dem Reichskanzler vollständig un¬
begründet . Die rechte Antwort auf die eng¬
lische Provokation ist leider nicht öffentlich
erfolgt . Mit unserer der öffentlichen Stim¬
mung entsprechenden Zurückweisung der eng¬
lischen Provokation haben wir den deutschen
Interessen genützt. England hat keinen An¬
spruch auf eine Eeneralvormundschaft . Daß
England in den letzten Jahren unserer Ent¬
wicklung Schwierigkeiten zu machen beab¬
sichtigte, ist die festeste Ueberzeugung des
deutschen Volkes. England muß durch die
Tat zeigen, daß es unsere Freundschaft will
(Beifall rechts, Lachen bei den Soz.)
Bebel (Soz .) : In meinem parlamenta¬
rischen Leben habe ich noch nicht erlebt , daß
eine derartig lange Rede, wie wir sie soeben

gehört haben, verlesen wurde. (Glocke des
Präsidenten . Es ist absolut üblich, in hoch¬
wichtigen Fragen die Ausführungen zuvor
schriftlich festzülegen.) Bei solchen Reden
war es bisher nicht üblich, wohl bei kurzen
Erklärungen . Durch das Eintreffen des
Panthers vor Agadir war die Stimmung
in Deutschland und ganz Europa aufs äu¬
ßerste erregt . Diese Aktion hat Deutschland
ganz außerordentlich geschadet. Dafür , daß
England seit Jahren beabsichtigte, Deutsch¬
land Schwierigkeiten zu machen, fehlt jeder
Beweis . Umgekehrt aber ist bei uns viel¬
fach Stimmuv " »egen England gemacht wor¬
den. Die Erregung derVevölkerung ist auf
die Geheimniskrämerei der Diplomatie zu-
rückzusühren. Dieses System läßt sich, wie
die Eeheimverträge , nicht länger aufrecht
erhalten . Wir stimmen dem Entwurf des
Zentrums zu. da wir bestrebt sind, Zustände
zu schaffen, die einer Kulturnation würdig
sind (Beifall bei den Soz.) Bassermann
(natl .) : Bebel versenkt sich immer zu sehr
in die Seele unserer Gegner, wärend doch
solche Dinge lediglich vom deutschen Stand¬
punkt betrachtet werden müssen (sehr gut .)
Allenthalben sieht man die Tendenz, so auch
in Persien , die Länder zu verteilen , und
deshalb müssen wir unsere Augen und unser
Schwert scharf erhalten . Diesen Entwick¬
lungstrieb der immer größer werdenden
Kulturvölker werden Sie nicht unterbinden
(sehr gut .) Mit der Reformbedürftigkeit

der Diplomatie wird sich der künftige Reichs¬
tag zu beschäftigen haben. Ungerechtfertigt
ist die Entsendung des Panther nach Agadir
nicht gewesen, es fragt sich nur , ob sie klug
und geschickt war . Eine Entspannung der
Lage ist durch das Marokkoabkommen nicht
eingetreten . Wir vermögen nicht frei von
Sorgen in die Zukunft zu blicken. Es kann
nicht geduldet werden, daß von irgend einer
Nation eine internationale Vorherrschaft
erstrebt wird . Wir wünschen eine zielbe¬
wußte Politik von seiten der Regierung und
des deutschen Volkes. Schräder (f . V.)
Die Entsendung des Panther hat lediglich
zur Beruhigung der Völker geführt . Jetzt
müssen wir mit vollendeten Tatsachen rech¬
nen. Wir verlangen für Deutschland Aus¬
dehnungsmöglichkeit in solchen Ländern , die
niemand gehören. Wir verlangen lediglich
eine Politik des Rechts (Beifall ) . Fürst
Hatzfeld (Reichspariei ) erklärte , es wäre
bester gewesen, wenn die Verhandlungen
nicht mit einem solchen Schleier des Ge¬
heimnisses verdeckt worden wären . Frank¬
reich habe den Revanchegedanken nicht auf¬
gegeben. Wir wollen keine Konflikte provo¬
zieren, aber das Pulver trocken halten.
(Beifall rechts) . Lattmann (wirtsch.
Vg.) verliest eine die Regierung tadelnde
Erklärung seiner Partei . Die englische
Einmischung Englands sei nicht öffentlich
zurückgewiesen worden. Das habe den Glau¬
ben erweckt, daß Deutschland vor England
zurückgewichen sei. Auch ohne detaillierten
Geschäftsbericht wissen wir , was dieser
Reichstag in wirtschaftlicher, politischer und
namentlich sozialer Hinsicht geleistet hat . Ich
möchte wünschen, daß die gesetzgeberischen
Arbeiten ein guter Fortschritt sein mögen in
unserer vaterländischen Entwicklung (lebh.
Bravo ) . Bassermann  sprach sodann
unter dem Beifall des Hauses Dank und An¬
erkennung für die Geschäftsführung aus , wo¬
rauf der Präsident dankte, besonders auch
für die ihm zuteil gewordene Unterstütz¬
ung. Reichskanzler Bethmann - Holl-
w eg  verlas dann die allerhöchste Kabinetts¬
ordre, welche die Schließung des Reichstages
ausspricht und erklärte den Reichstag für ge¬
schlossen. Präsident Graf Schwerin-
Löwitz  sagte zum Schluß. Wir stimmen
immer am Schluß der Tagung ein in das
Gelöbnis der Liebe, Treue und Verehrung
für unseren Kaiser . S . M . der Kaiser Hurra,
Hurra, Hurra ! Die Sozialdemokraten ver¬
ließen den Saal , während die Mitglieder

des Bundesrats , das Haus und die Tribü¬
nenbesucher sich von ihren Plätzen erhoben
hatten . Schluß 4.37 Uhr.

Berlin  5 . Dez. MahmudMukh-
tar Pascha,  ehemaliger Marineminister
und einer der hervorragendsten Jungtürken,
ist gestern in Berlin eingetroffen und hatte
mit den Vertretern verschiedener Zeitungen
Unterhandlungen . Er sagte : Die Nachrich¬
ten, die von meiner Mistion erzählen, sind
aus der Luft gegriffen. Ich bin gekommen,
weil zwei meiner näheren Verwandten hier
krank liegen und operiert werden müssen. Von
dem schließlichen Erfolg unserer Sache bin
ich fest überzeugt. Der Krieg kann mehrere
Jahre dauern , er kann auch in einigen Mo¬
naten zu Ende sein. Wir werden kämpfen
immerzu. Der Unterschied zwischen Italien
und der Türkei ist der : Die inneren Verhält¬
nisse der Türkei fordern die Fortsetzung des
Krieges, die inneren Verhältnisse Italiens
das Gegenteil . Wer hält es da länger aus?
Wir haben der Welt klar gemacht, daß die
Türkei nicht mehr die Abdul Hamids ist.
Wir haben gezeigt, daß wir uns nichts mehr
gefallen lasten.

Graz  4 . Dez. Beim Klettern auf die
Wischbergs-Hütte in den Juleschen Alpen
stürzte der Schriftsetzer Wilhelm aus Kla-
genfurt ab. Eine Rettungs -Expedition fand
gestern die Leiche in der Schlucht unter dem
Kamin . — Der Student Frankhauser aus
Wien , der von Innsbruck aus eine Tour
unternahm , wird seit 4 Tagen vermißt.

Rom,  3 . Dez. Aus Tripolis  wird
wenig neues gemeldet. An die Ostfront der
italienischen Stellung gingen die 5. und 6.
Brigade. Bersaglieri, Grenadiere und Alpen¬
jäger gingen zur Reserve. In Benghast erschie¬
nen in der letzten Nacht Gruppen von Bedu¬
inen bei den italienischen Vorposten, ver¬
schwanden aber wieder bei den ersten Kanonen-
schüsten.

Schanghai  5 . Dez. Deutschen Fir¬
men ist gestern eine anonyme Warnung zu¬
gegangen, die iu : Zusammenhang steht mit
dem Vorschlag, e deutschen Kaufleute zu
boykottieren, weil einige von ihnen die Kai¬
serlichen mit Munition unterstützt haben
sollen. Die Angelegenheit wird untersucht
und mit den Schuldigen ein kurzer Prozeß
gemacht werden, gleichviel ob er ein Frem¬
der oder ein Chinese ist.

Rekla« eteil.
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A«»ichkm>Witnreizea.
Gechingen.

Im Wege der
Zwangsvollstreckung

kommen am Freilag, de« 8. dS.,
vormittags 10 Uhr, gegen bare Be¬
zahlung zum Verkauf:
1 ca. 4 Jahre alte Kuh,
ca. 22 Ztr. He« uvd die

rmabgeteilte Hälfte riues
Leiterwagevs.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Okngenisvl »,

Gerichtsvollzieher
beim Kgl. Amtsgericht Calw.

Calw.

StüNgkllMKlws.
Am Montag, de« 11. Dezember,

vorm. 9 Uhr im Gasthausz. Schiff
hier aus den Stadtwalduugen Altweg
Abt. Fuchsloch, Hardtwald Abt. Eichel¬
acker, Sulzwald und htrterer Spicke!:

1058 Baustangen,655 Hagstange«,
324 HopfenstangenI. und II. Klaffe.

GemeiAderat

Mitärvereio stolv.
Am nächsten Sonn¬

tag, den 10. Dezbr.,
nachUiittagS5 Uhr,
findet in der Brauerei
Dreiß  hier

M- natr-
versammlnn-

statt, zu deren zahlreichem Besuch ich
hiemit eiolade. sM- L

Tagesordnung: Neuausnahmen,
Besprechung bezüglich der Weih¬
nachtsfeier, Sonstiges.

Der Vorstand.

WVL
Donnerstag, 7. Dez. im Kaffeehaus.

Freundlich sommerliche

2- Zimmer-
Mohnung

samt Zub hör hat bis 1. April 1912
zu vermieten

G. F . Pfrommer,
Schuhmachermcister.

wlililvorrcillllr
-es Fortschrittliche«Volksvereins.

vreln , kugen Kaufmann.
Zcdoenlen , franr ; r . , Privatier.

Ztauäenmever , km » , llenvsltungratztuar.
wiämsler , Mur , Metzgermeister.
Die Wahl findet am Donnerstag » den 7. Dezember von

vormittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr statt

Mlilvoi 'Mgg
des BöWMllwrWSemeMMMli-l.

Zchoenlen, Kanz sen., Privatier,
Schwammle, Wilhelm, Glasermeister,
StMdemmyer, Emil, Verw.-Muar,
Zahn, Uarl, Uhrmacher.

Die Wahl findet am Donnerstag » den 7. Dezember von
vormittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr statt

kleine

^eilioaclilŝ U88 tel!llli8
ln Lxlsl ^ Ärsn

u. 8. w. i8t eröffnet und lade rum 6e8uebe
kreundlieb ein

^syer's Îlsobfolgsr.
» Uzieicli««Mi««eia«» (Iirifidsamrclimuel!. »

Kühr-Nliß- md Achrojit-Kohleo,
Umon-mi>Ciftm-Knlrets, sowiê'
liefere in besten OualitSte« stet ins Haus

k 'r . HlLrtiLvr.

Lu Äeidnachlsgeschenken passenä!

l-gonsr Lall-kchmpr
—— — unli anllene— — —

in schöner Zurwahl, empfiehlt

Julie Sedlmpk.
Zul

Unkerröclre. scbwarre Schurren und vamenleibwäsche
MS " IS °° Ksbstt . "Mg

Siirrel, Jabot. Isanüschube, Taschentücher erc.
viNigrt.

KW

Am Samstag, den S. Dezember 1911, abends 7V2 Uhr,
im „Badischen Hof"

ZUM Besten - er nengegründeten Sanilätskolonne Calw.

Jugendfreunde.
Lustspiel in 4 Aufzügen von Ludwig Fulda.

Eintrittskarte 1 Mk. » im Vorverkauf in der Georgii 'schen
und Olpp 'schen Buchhandlung 8V Pfg.

Kassenöffnung K/- Uhr. Anfang 7'/- Uhr. Ende 10'/- Uhr.
Nach Schluß der Vorstellung gesellige Vereinigung.

-Für Restauration ist gesorgt. -

9as » § is c»ffe von crnöeree § eite Irr Teltu ^ d-en , Aeospe ^ terr,

sKata/o ^ en etc . cr̂ rô eLet ^ te ^ c6rlcsl.ee, ^lk êe^ e rrrr3 aörföee

-srr ecrscsr <̂etie ^ert eesrcrftei -r vorr 9ee

äöl«ci»s»clel9k»e»d von

s » r>» » vv»

Linst gute kkotograMk
als Weiknachtsgeschenh , erfreut immer und bildet
ein ^ ndenlccn, das mit den fahren stetig an Wert
gewinnt.

^ I êtrter -^ufnakmetag vor Weihnachten : ^litt-
>vock, den 20. Dezember.

6. ^ULl?8, ptiologr.Atelier, 6LlW.

Neine

8pielw3renäu 88 tellun^
Kake erMnet und Zebe j— um mein Î a§er ru
reduzieren — û jedem annekmbaren ? re>8e ab.

2u^Mi §em 6e8ucb ladet freundlich ein

OollinZer.
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kmllle Serioa, esl«
empfiehlt

in reichster Auswahl.

gewähre bis Weihnachten 1QQ/o Rabatt.

pickte knabemmLügs,
Sweaters , Sweateran ü̂ge,

gestncklL HerrLngamaschsn,
Sttickmlle. Site»Md Strümpse

empfiehlt
^V. Lntenmann.

Ü ?s/ ^ /k^ /s/k
-vor̂ätl ^ i>» <̂ro-ssr — Äffe in. 2)sikt̂ i-t<̂sn., § cl,ta-

elo. ĉ r̂î LLstd-te-̂ Allclter Il ^ t̂ si.̂ a.ffL-n. -sri <9rt ^E »-5-
^rrLt-sett -̂ .»lr-ssslsr Teil fiessLf>a-r. — l̂k)siftetctcülsni.ttsi^ cl.fistt.
— Icü ftäsk. d-ê . Äi^ trä^ s. — §ets ô>r A2.

s6ttcült»tt§kt»tt^ von § ant

Akheitenuueuv. jugeudtiche Albeiter
werden angenommen.

Aammfabrik Hirsau.
liefert in Zckoner ^ nskukrun§

^ Toi , Oll , clie Oruelrerei 6es VVoclienblntteZ.

M » vs SolurvvsterL - Vkoll*
-- lotse «» »»»« 8 «rcdlt «iru »r,

»»cb tlir tiaxoüdt «! ::
ledem psket Sekneesteenvolle liexen 2 LtiicüLOlcituiixeii
nebst 2eicbnunxen xrstis bei, um xsnre Kostüme, jscirets,
kocü, 8« esters, » ulk und ttütreo etc. selbst ru rtrirkeo.

Rillix , inväsro u . v1sx » » i!
Ksriimierte Xisiäurig. im gsnren laiirs gleioli Mliiid
- - - für Sirssre um! 8poki.
v/o nicbt »ebSMiob « eist dl« r »dei>« Seorristsn >nd

ttondlungon nocb . ^

UoeiiijeutrohoU/ollltLMmel'sl LUsmmeLNirpinnel'ei, - limr-Urlu'enfk'll

kier.
frische 1 Stück 8 Pfg,

100 Stück7.8Y Mk.,
Kalkeier 1 Stück 7 Pfg.,

100 Stück6.80 Mk.,
empfiehlt

6eorg ^ung.
Zeines

Lchuitrbrot
empfiehlt

Gottlob Niethammer,
Ma k;platz

filkliitzbrot
empfiehlt

Heiur . Giebeurath,
Bäckermeister.

Kalkeier,
Titronen , Orangen,
Almeria Trauben,
Datteln , Leigen,

gute
Birnen u. Tafeläpfel
empfiehlt

KÖtlM-vAiooimo.

Stammheim.

Wahlvorschlag
zur Gemeinderatswahl.
Mitbürger wählet Männer in den

Gemeinderat, welchen das Wohl der
Gemeinde am Herzenl egt und nicht
ihr eigenes Inte ress: in dm Vorder¬
grund stellen. Deshalb schlagen wir
vor die Herren:

Haug , Chr ., Gemeindepfl'g:r;
Furthmüllrr,Joh ., Gem.-R-t;
Kober , Job . , b. d. Kirche, Bür-

gerausfchußmitglied.
viel - Wähler.

Einen bereits noch neuen
Dainenhut

hat wegen Todesfall preiswert zu ver¬
kaufen— wer, sagt die Red. ds. Bl.

schön weiß/ frisch gewässert, per Pfund
20 Pfg., empfiehlt

k . llLudöp.

Eine freundliche

Llobming
von3—4 Zimmern mit Znbehö.' so¬
fort od:r später zn vermieten.

Auskunft erteilt die Exped. ds. Bl.

ÄM- Der heutigen Auflage liegt
ein Reklame-Kalender der Firm»
Geschw. Knopf, Pforzheim, bei,
welche in den allernächsten Tagen ihren
Neubau eröffnet. Der Zeitpunkt der
Eröffnung wird an dieser Stelle noch
bekannt gegeben.

Ich setze eine

Milchkuh
mit dem2. Kalb dem
Verkauf ans

I . Holzäpfel
beim Adler

in Stammheim.
Zavelstein.

3 schöne

LSnfer-
fchtveine

setzt dem Verkauf aus
Georg Rentschler, Schreiner.

Eine schwere

Schaffkuh
samt 8. Kalb setzt dem

Verkauf aus
Friedrich Funk» Bauer,

Bein berg.

« ^ 2-

/4.

ovo ^ 6c/6/ 'F// 'äFF6 oooo  Z ä̂L/ / / l c/o// / oooo  ZeZe/ )Z?0/7 9 ooo

06Lc/?m<3L/̂ o//6 Z/7/s/'f/Fe//?§ sä/Tik/Zc/le^
/ü/ -LeZ/ö/'c/e/?, l/s/ '6//?6, r/. s . rv. lv/e / Ä/'/nr/Za/'s,
^6/ -/c/i/6, Lwsc ^ü/'S//, /?6^/Z/7i6Lĉ/v/k6/7, ^ //7/-re/e//?§6/7.

lV/>/<e//?§§p'c>//6, /??oc/6/7?s v/?cZ^ sc /̂nsss/Z-s ZvsZSZ?-
7"e//?§ aZZe/' .- Ze/wss - e//?e/ ^ /77/)ZeZ?Zr//?§§-
^Z/-ks/7, ZfeZse-Zl-vss , ^ />^r//s/-s, Z?sc:Zl/7r//?§6/7 r/. s . vv.

r-

Telephon Nr. 9. Druck der A. O el sch läg er ' scheu Buchdruckerei. Verantwortlich: P. Adolfs  in Calw. Hiezu1 Beilage.



Calmer WoiiieiUiii !.
Mittwoch

Um die Heimat.
45) Roman von Bruno Wagener.

(Fortsetzung.)

Haben mußte er die hundert Morgen;
und so hatte er dem Baron den vollen Wert
von sünfzigtausend Mark geboten. Davon
sielen freilich über fünftausend Mark auf
die Hypothekenschuld, die auf dem verkauften
Boden ruhte und bei der Auseinandersetzung
abgelöst werden sollte; aber der Baron bekam
doch beinahe fünfzigtausend bare Mark her¬
aus , hatte in Zukunft weniger Zinsen zu zah¬
len und konnte das erhaltene Geld in den
Betrieb stecken, wo es dringend nötig war.

Es war ein anständiges Geschäft, und
im Grunde genommen mußte der Baron dem
Helfer in der Not dankbar sein. Aber tief
im Herzen steckte der Stachel . Hundert Mor¬
gen von dem alten Gut sollte er lostrennen,
die der Großvater dem Vater und der Vater
auf ihn, den Sohn , vererbt hatte , auf daß
sie eines Tages in des Enkels Hand überge¬
hen sollten. Die waren nun verloren für
alle Zeit — verloren durch seine Schuld. Und
der Baron seufzte tief , als er unter diesen
Gedanken dahinschritt. Noch war das Ge¬
schäft nicht endgültig abgeschlossen. Das

sollte vor dem Notar geschehen. Stahmer
hatte sich schriftlich gebunden, aber er hatte
dem Baron eine Rücktrittsfrist von drei Ta¬
gen freigelassen.

Konnte er denn noch zurücktreten? Besser
er hinterließ seinen Kindern ein kleineres
Gut , das weniger stark belastet war . Das
Mädchen war tüchtig und brav wie ein
Mann . Die würde sich nicht unterkriegen las¬
sen wie der Vater . Wenn er den Kindern
nun die Bahn freimachte? Was wollte er,
der Alte und Kranke, ihnen im Wege stehen?
Er würde es doch nie verschmerzen, daß er
die hundert Morgen aus der Hand gegeben.
Der Gedanke bohrte in sein Hirn und ließ
ihm keine Ruhe.

Wenn er nun freiwillig ginge? Dann
konnten die Jungen neu anfangen — ohne
beständige Rücksicht auf ihn, der ihnen nur
im Wege stand. Der Gedanke kam immer
wieder. Ja , freiwillig gehen.

Sorgfältig stieg der Baron die Treppe
zu seinen! Zimmer empor, nachdem ihm der
Diener die Haustür geöffnet. Alice und der
Junge schliefen natürlich längst, dachte er.
Nein , keinen Abschied. Ruhig setzte er sich
vor seinen Schreibtisch u. bedeckte ein Blatt
Papier mit seiner krakeligen großen Hand¬
schrift.

Seine Tochter sollte das Geschäft mit
dem alten Stahmer abschließen. Es war das
beste so. Und sie sollte das Gut für ihren
Bruder noch zu halten suchen. Das war sein
letzter Wille . Er legte das Blatt neben den
Bogen, auf dem die Abmachungen mit Stah-
mer standen.

Dann saß er eine lange Weile ganz still
und nahm nur ab und zu eines von den Bil¬
dern herab, die von seiner verstorbenen Frau
und von seinen Kindern auf dem Schreibtisch
standen. Er sah sie an — eines nach dem
anderen . Das war sein Abschied. Dann
fiel ihm ein, daß der Diener noch wachte.
Er klingelte und befahl ihm, ins Bett zu
gehen.

Ein Weilchen wartete er noch, dann
ging er ins Jagdzimmer hinüber , wo der
Gewehrschrank stand . . . .

Beilage z« Rr. 886.

Gegen halb zwei Uhr in der Nacht rollte
der Wagen vor die Tür des Herrenhauses
zu Poggenhagen . Es dauerte lange, bis
der Diener wach wurde. Mit einem raschen
„Gute Nacht!" eilte Alice von Bählow an
ihm vorüber in ihr Zimmer hinauf . Der
Vater schlief natürlich längst. Nein , wecken
wollte sie ihn nicht. Aber morgen früh wollte
sie es ihm sagen, daß sie Hilfe brachte.

Franz von Gudow hatte einen schönen
Schreck bekommen, als seine Cousine ganz
allein nachts bei ihm vorgefahren war . Aber
dann hatten sie lange beisammengesessen,
und sie hatte ihm alles gejagt — alles, was
sie auf dem Herzen hatte . Er hatte ihr
schweigend zugehürt. Wie war sie schön mit
ihrem von der Aufregung blassen Gesicht, aus
dem die Augen so dunkel leuchteten! Er
hätte sie an sich reißen mögen und ihren
Mund mit Küssen bedecken. Denn in dieser
Stunde fühlte er, daß etwas Tieferes in
ihm sich regte für das Weib, das so ganz
anders war als alle, die er kannte. Und
sie legte ihr Schicksal in seine Hand. Er
brauchte nur zuzugreifen, und er hielt ihre
Hand in der seinen, und sie war sein — sein
mit der ewig hoffnungslosen Liebe zu einem
anderen in ihrem Herzen.

Franz von Gudow kämpfte einen schwe¬
ren Kampf. Er war ans Fenster getreten
und sah in die dunkle Nacht hinaus . Wie
er ihn haßte, diesen anderen ! Er hätte ihn
töten können, wenn er ihn da draußen gehabt
hätte im Finstern . Aber nicht um den han¬
delte es sich jetzt.

Und Franz von Gudow wandte sich um
und trat in den Hellen Lichtkreis der Lampe,
die auf dem Tische stand, an dem Alice von
Bählow saß. Cr reichte ihr stumm die Hand.
Sie sah ihn fragend an . Da sagte er und
zwang seine Stimme , festzuhalten : Ich
danke Dir , Alice, daß Du Vertrauen zu mir
gehabt hast. Und nun denke ich, wollen wir
gute Freunde sein."

Da stand sie auf und legte ihre Hände auf
seine Schultern . Ihre Augen standen voll
Tränen . „Gute Freunde, " sagte sie leise.
Dann beugte sie sich vor, ruhig und ohne
Scheu, und ihre keuschen Mädchenlippen küß¬
ten seinen Mund.

Als er ihr in den Wagen half , sagte er
noch einmal : „Erwartet mich morgen vormit¬
tag . Ich hoffe, wir werden dann alles ins
Reine bringen ."

Dann war sie in die Regennacht hinaus¬
gefahren ; aber in ihrem Herzen war es voll
Wärme und Dank gewesen.

19. Kapitel.
Am folgenden Morgen hatte man den

Baron gefunden. In dumpfem Schmerze
hatte Alice an seiner Leiche gestanden. Nun
war alles zu spät.

Dann war der Vetter gekommen, der tief
erschüttert die Trauerkunde vernommen. In
den ersten Stunden des heftigsten Wehs hatte
er Alice von Bählow allein gelassen. Sie
hatte sich in ihrem Zimmer eingeschlossen, um
ihren Schmerz im stillen verwinden . Dann
aber war der Vetter ihr ein wertvoller Trost
gewesen.

Er half ihr über alle die kleinlichen Not¬
wendigkeiten hinweg, die solch ein plötzlicher
Todesfall mit sich bringt . Und am Abend
saß er mit Bernhard und ihr in ernster Be¬
ratung beisammen. Er hatte den Geschwist¬
ern seine Hilfe in vollem Umfange ange-
boten, so schwer es ihm selbst im Augenblick

6 . Dezember 1911

wurde, die großen Summen flüssig zu ma¬
chen. Sie sollten nicht genötigt sein, Stah-
mers Hilfe in Anspruch zu nehmen.

Aber Alice schüttelte leise den Kopf. Es
wäre dem Vater gewiß schwer geworden, die
hundert Morgen schönen Landes an Stahmer
zu verkaufen. Und doch war es das beste so.
Mochte der Vetter für die Hypothek und den
Wechsel eintreten , die hundert Morgen wollte
sie dennoch verkaufen.

Das kleinere Gut war mit seiner gerin¬
geren Zinsenlast besser zu bewirtschaften als
oas große, hoch verschuldete. Und das , was
ihnen blieb, wollte sie getreulich verwalten,
daß ihr Bruder es einst aus ihrer Hand als
ein vollgültiges Erbe seines Vaters empfan¬
gen sollte.

Drei Tage später trug man den Freiherrn
auf den Friedhof zu Neuendamm zur Ruhe,
wo das alte Erbbegräbnis dicht neben der
Kirche bereitstand , den stillen Gast zu em¬
pfangen. Mit trockenen, fieberheißen Augen
war Bernhard von Bählow hinter dem Sarge
seines Vaters hergegangen. Er hatte sich
aufrecht gehalten , als er durch die Reihen der
Menschen schritt, die alle ihre Augen auf den
jungen Eutserben gerichtet hielten . Nur um
die Lippen zitterte es ihm unaufhörlich von
mannhaft verbissenem Schmerz. Als aber
der Sarg hinabgesunken war und die Schul¬
kinder das Lied „Wenn ich einmal soll schei¬
den" anstimmten , da wandte er sich plötzlich
um und barg sein Gesicht in dem schwarzen
Kleide seiner Schwester in krampfhaftem
Schluchzen.

Von weitem stand Johannes Jessen.
Sein Herz war voll warmen Mitempfindens
für den Knaben und für das junge Weib, das
sich so tapfer aufrecht hielt in dieser traurigen
Stunde . Und nun begegneten sich ihre Blicke.
Ruhig und ernst sah sie zu ihm hinüber . Dann
winkte sie ihm leicht; und als er vor ihr
stand, reichte sie ihm schweigend die Hand.

Auch er brachte kein Wort hervor . Alles
was er in ehrerbietiger Bewunderung für
dieses junge Mädchen empfunden hatte , stieg
heiß in seiner Seele auf . So standen sie, und
ihre Hände blieben ineinander , und ihre
Blicke lasen in der Seele des anderen.

Dann wandte sich Alice zur Seite , wo
ihr Vetter stand. Ein leises, müdes Lächeln
flog über sein Antlitz. „Mein Vetter , Frei¬
herr von Gudow — Sie kennen einander von
Ansehen," sagte sie zu Johannes , und dann
zu dem anderen sich wendend : „Mein lieber
Freund , Herr Lehrer Jessen."

Einen Augenblick zog er hochmütig über
Franz von Eudows Mienen . Da sah ihn
Alice groß und bittend an , und er verstand,
was dieser Blick ihm sagte. Er streckte dem
Lehrer die Hand entgegen und sagte ernst und
doch nicht ohne Herzlichkeit: „Die Freunde
meiner Cousine sind auch die meinigen ." —

Zwei Tage später war Alice selbst zum
alten Stahmer gegangen und hatte ihn ge¬
fragt , ob er auch unter den veränderten Um¬
ständen an dem Kauf der hundert Morgen
festhalten wolle ; und sie waren ohne Schwie¬
rigkeiten zu einer Verständigung gelangt.
So waren denn die äußeren Sorgen behoben.
Und nun begann für Alice von Bählow eine
Zeit rastloser Tätigkeit , eifrigen Lernens , um
die Leitung des ganzen Wirtschaftsbetriebes
ganz allein in festen Händen zu halten.

(Fortsetzung folgt.)
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1 Pfund Mk. 1.—, /-. Pfund so pfg . Netto.
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Empfehle mein gut sortiertes Lager inMllen«Lwlckttir
in Gold, Double und Nickel.

Augengläser werden genau nach Rezept gefertigt , auchsolche in Kliniken verschriebene, und zu mäßigen Preisen berechnet,schnellste Bedienung zugesichert.
Lhemometer, Mometer In Mer Ansmahl.

X. Zahn.
Uhrmacher und Optiker,

Lederstratze 162.
Reparaturen werden sofort und pünktlich ausgeführt . »

Rabattmarken.

Amtliche llMMel
empbeblt billigt

fr. Aaclreilbliib
MW MmLZLkmeli

Weltausstellung Krüssel I9l0
orr ^ î O pkrix

llöobsto Nugroioiinllng!

8!ngsr Co. lVrlbma8ebineu 4et .6l68.
^Lorsrdvi «», kleicttstr. I.

HoelikkMk örikkpMkrL
in eleganten Kassetten 50/50 unct 100/100,

mit mociernem Druck,
rlr Vsiiüizektlgklekenks gm bervlllloi'l gllignel,

empfiehlt äie
6. llnIochISger'sche vurhltrurlrerei:: rat«.

Ceclerstr38se l5I . — Telepbon dlr. 9.

örnnnkotllell-Lriket»
- i

cL

v»v>
cv

N«lnliot>»re >» Nsu »I»»si »0 t — UiINg«>» »I» Iloklsn »»n0 Hole« !In i«0«in Of«n inU Vo^lsil »u *s »»ul»«na «n k
LrtiLItlielr iu äeo XodlsodsiuIIciuxeu:

HVL1I». DiiLixLvr . Lrirst l8t » nrl.Islskou Ilr. 69.

4 ieh-Verkmlf.
Am Donnerstag »den 7. d. Mts .»vormittags 8 Uhr »habeich im Gasthaus z. Löwen  in Calw einen großen Transport
erstklassige, starke, junge

trächtige Kühe und
trächtige Kalbinnen,

sowie

schönes Jungvieh
zum Verkauf und lade Liebhaber freundlichst ein.

kakln Veit Köloeagart.
8oköne
iriaoke küer,

gute Zitronen»
große, per Stück5 Pfg,zeige».

Helle, gute Misse,
Nürnberger Mrerrettig,
Zwiebel, Nnoblauch,

sowie schöne

MW
empfiehlt mm billigsten Tagespreis

Ü335, Obsthandlung,
im Zwinger.

ssri8vk gebrannte

BMrtikel
^eiknsckten
k« 8« 1911 »»»o

empfiehlt

Badstraße.

l-iebhaimr
eines zarten, reinen Gesichtesm.rosigem
jugendfrtschem Aussehen und blendend
schönem Teint gebrauchen nur die echte
Steckenpferd - Lilienmilch -Setf«

v. BergmannL Co, Radcbeul
Preis L St . 50 ferner macht der

Lilienmilch -Cream Dada
rote und spröde Haut in einer Nacht
weiß und sammetwrtch. Tnde 50

tn Calw: H. Beißer; W. Winz; Ä.
Feldweg;R. Binder; Gg Pfeiffer;
Friedrich Lampartsr; Friedrich
Wackenhuth; Heim. G?rit er; I
Odermatt;

in Liebeazell: Apotheker Mohl.

Mandeln, gew.
dto. große. In.
-to. extra große
Haselnatzkern
Etzkranzsetgeu
Cckronat, korfik.
Orangeat
Ztbeben
dto. carab. In.
Salta «inen
dto. schönste
Birnschnitze
Zwetschgen, serb.
dto. große
dto. extra
Gemischtes Obst
Dampfäpfel
Aprikosen
Backhonig

L § chw/-

JA.I ŝk'-rvrrksr-r'Le/tt.//r

i " Z

w —vr

L.
71 O

L"

Zavelstein.
Ein Paar schöne

/MWUräuserschweiilek » sV » bat m verkaufenhat zu verkaufen
August Großman«.

Pfund
1.25
1.4«
1.5«

—.9«
.3«

-7«
- 6«
—.45
—.6«
—.7«
— 8«
—.25
-32
- .38
- .42
—.5«
billigst

1.— n. 1.1«
—.7«

Blütenhonig 1.— u. 1.2«
Chocolade, re n —.85
vackoblaten, Backpulver,
gem. Chocolade, Zitrone«,
Hageljucker, färb. Streu¬
zucker, Mehl , Pottasche,
Banille Stange», Bantlle-
Zacker, gemahlenen und

Staub-Zncker
billigst, empfiehltLbtto ViüW

Lai«
122.

Agent ges. z. Verkv. Cigarr.
«. Cigarett. Hohes Einkommen.
Wilhelm Schümann, Hamburg 22.

Inserate!
Unsere verehr !. Auftrag¬

geber bitten wir , ihre Inse¬
rate , namentlich größere , schon
am Tage vor der Blattans
gäbe einsenden zn wollen , da
mit für die zweckdienliche An
ordnnng des Satzes mehr
Ze t verbleibt.Telephon Nr. S. Druck der A. Oelschläger 'schen Buchdruckerei. Verantwortlich: P. Adolfs  in Calw.
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